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Als ich im Frühsommer 1995 daranging, ein umfangreiches Buchkultur-Heft zusammenzustellen – 

Österreich war damals das Schwerpunktland zur Frankfurter Buchmesse – machte ich ein grobes Interview 

mit Ernst Jandl. Schließlich zählt er zu den herausragenden Autoren der deutschsprachigen Literatur aus 

Österreich. Ein weiterer Grund für das lange Gespräch: Damals feierte Ernst Jandl seinen 70. Geburtstag.

Es war ein ziemlich heißer Sommertag, als ich, zusammen mit dem Fotografen Martin Vukovits, in Jandls 

(Arbeits)Wohnung in Wien-Wieden aufkreuzte. Konzentriert und von der mörderischen Hitze kaum 

beeindruckt, stellte er sich den Fragen (Buchkultur Heft 35/95). Um im Anschluß an das eineinhalbstündige 

Gespräch noch geduldig für Vukovits Fotos zu posieren.

So geduldig ist Jandl nicht immer gewesen, wie manche erzählen. Kennengelernt habe ich ihn, als ich in die 

Grazer Autorenversammlung aufgenommen wurde und dabei auch die „Kapazunder“ dieses größten 

Dichtervereins Österreichs kennenlernte.

Im weiteren traf ich des öfteren auf den Schriftsteller, und nicht ausschließlich in seiner Funktion als 

Dichter.

Denn Jandl hat viel und lange im Berufsverband der Schriftsteller Österreichs, der IG-AutorinnenAutoren, 

still und zähe im Hintergrund um die Autorenrechte gekämpft. Außerdem ist Jandl auch Gründungsmitglied 

der Grazer Autorenversammlung, deren Entwicklung und Richtung er maßgeblich mitentschied.

Mit Ernst Jandl verbinde ich vor allem den Vortragenden, den Dichter mit dem erstaunlichen Stimmorgan. 

Wer bisher noch keine Jandl-Lesung erfahren hat, kann sich zumindest einiges auf Tonträger Konserviertes 

anschaffen. Seine Bücher sind im Luchterhand Literaturverlag erhältlich. Er bekam diverse Literaturpreise, 

darunter den Georg Büchner Preis, den Großen Österreichischen Staatspreis für Literatur und den Erich 

Fried Preis. Noch am 5. Juni 2000 hat er sich wieder einmal für die Literatur stark gemacht: Zusammen mit 

seinem „Lebensmenschen“ Friederike Mayröcker signierte er stundenlang im Wiener Literaturhaus seine 

Bücher. Grund: Dem Haus waren die öffentlichen Mittel abhanden gekommen. Solidarität war angesagt. 

Jandl war zur Stelle!
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